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Einige Tatsachen ans Agadir.
Der gegenwärtig in Deutschland weilende Bericht¬

erstatter der „Köln. Ztg .
" in Marokko schreibt : Der

Tiefstand der Erörterungen über
äußere Politikin der deutschen Volks¬
vertretung , wie er in der Rede des Abgeordneten
Ledebour am 17. d. Mts . besonders kraß wieder
ü, die Erscheinung getreten ist, kann leider nur als
eine schlechte Empfehlung für die Forderung nach
größerer Einflußnahme des Reichstags auf die Ge¬
staltung der auswärtigen Angelegenheiten gelten .
Ganz zu schweigen von dem französischen Senat ,
dessen glänzende Leistung bei seiner letzten großen
Arbeit jeder, auch der gegnerische Kenner der ma¬
rokkanischen Frage anerkennen muß, würde ein
Iauras sich schämen , solch ungereimtes
Zeug in der Kammer von sich zu geben , wie Herr
Ledebour es über angebliche Vorgänge in Agadir
geredet hat. Der Staatssekretär des Aeußern hat in
gebührender Weise die Behauptung Ledebours ab¬
gefertigt , Deutschland habe Spitzel nach Agadir ge¬
schickt , Agents provooatsurs , die von dort Hilferufe
verlauten lassen sollten . Ich weilte kurz nach dem Ein¬
treffen der deutschen Kriegsschiffe sechs Monate im
Aufträge der Kölnischen Zettung in Agadir und möchte
heute zu den am 17 . Februar im Reichstag vom
Staatssekretär erneut erörterten Dingen aus meinen
damaligen Erfahrungen einiges zur Aufklärung der
Angelegenheit nütteilen. Erwähnen möchte ich , daß
ich zu der Frag «, ob unsere Politik die richtige war,
nicht Stellung nehmen. Ich möchte dem Geschichts¬
schreiber nicht vorgreifen. Rur einige nackte Tat¬
sachen:

Der einzige amtliche deutsche Vertreter in Agadir
war seit dem Eintreffen des Kreuzers Berlin dessen
Kommandant Fregattenkapitän Löhlein . Bon Tag
zu Tag habe ich die Handlungen dieses Offiziers ge¬
nau verfolgen können . Ein Staatssekretär , der einen
Teil Marokkos besetzen wollte, hätte dafür gesorgt , daß
der Kommandant des nach Agadir entsandten Kriegs¬
schiffs entsprechende Weisungen erhielt — und Kapitän
Löhlein hat vor seiner Abreise im Auswärtigen Amt
Unterredungen gehabt. Wie waren die dem Kom¬
mandanten S . M . S . Berlin erteilten Weisungen?
Sie ergeben sich genau aus dem Verhallen des Kom¬
mandanten , der 1 . durch entsprechend « wiederholle
Ratschläge an die einflußreichen Leute in Südmarokko
die Entstehung von Reibereien zwischen Eingeborenen
und Europäern zu verhindern suchte; 2. diese Taffache
öffentlich bekannt gab, so durch mich in der Kölnischen
Zeitung : Herr Ledebour hätte sich daraus schon im
Juli 1911 seine Schlüsse ziehen können , wie ich sie
mir in dem fernen, von aller Well abgeschnittenen
Agadir daraus ziehen mußte ; 3. wiverholt den
Deutschen in Agadir mitteilte, daß er mit seinen ge¬
ringen Streikräften keine Landung unternehmen, ins¬
besondere keinen Zug nach Tarudant (80 Kilometer
flußaufwärts ) ausführen könne ; 4 . durch Rund¬
schreiben der Vizekonsulats in Mogador Men dort wei¬
lenden und allen durchreisenden Deutschen bekannt
geben ließ, daß, wer nach dem Süden reffe, es auf
eigenes Wagnis tue ; S . durch besondere , an alle in
Südmarvkkv sich aufhaltend« Deutschen gerichtete
Schreiben zu äußerster Vorsicht beim Reisen im
Lande, vor allem im Süden und im Verkehr mit der
Bevölkerung eindringlichst ermahnte, von Reisen über
Agadir und Marrakesch hinaus nach Süden über¬
haupt abriet . In diesem Briefe hieß es : „Ganz ab¬
gesehen von der damit verbundenen persönlichen Ge¬
fahr können Zwischenfälle zu nicht absehbaren Weite¬
rungen führen und die Interessen des Vater¬
landes zurzeit der schwebenden Ver¬
handlungen schädigen . (Dieses Schreiben
war als „vertraulich" bezeichnet. Die Gründe, die
für eine solche Behandlung des Schreibens damals
sprechen mochten , sind heute natürlich fortgefallen) ;
6. der endlich Nachrichten über Gefährdung von
Deutschen m Tarudant keinen Glauben schenken
wollte , weil diese Nachrichten chm aus Grund der
von ihm angestellten Ermittlungen als nicht einwand¬
frei erschienen .

lieber alle diese Taffachen habe ich in einem Tele¬
gramm aus Mogador vom 7 . September berichtet ,
lediglich deshalb, weil ich aus den aus Deutschland
erhaltenen Zeitungen ersah, daß die Sachlage viel¬
fach sehr falsch beurteilt wurde. Merkwürdigerweise
hat man in diesem Telegramm eher Vorwürfe gegen
Kapitän Löhlein als das gelesen, was es wirklich
brachte . Herr Ledebour hätte aus dem Telegramm
die Unsinnigkeit der Annahme, Deutschland habe
Agents provooatsurs nach Agadir gesandt , erkennen
können . Für Kapitän Löhlern mag es oft — ange¬
sichts der Wühlereien der Franzosen im Süden —
nicht leicht gewesen sein , die Zurückhaltung zu üben,di« ihm geboten war . Er hat sich seiner schweren
Ausgabe zur Zufriedenheit der Regierung entledigt.

Deutscher Reichstag .
Berlin, 22 . Februar .

Am Bundesratstische : die Staatssekretäre
Dr. Delbrück und Dermukh , sowie Minister von
Schorlen«er.

Präsident Dr. kämpf eröffnet die Sitzung 1 Uhr
20 Minuten .

Die Besprechung der Interpellationen be¬
treffend die Aufhebung des Zolles auf Mais , Futter¬
gerste und Kartoffeln wird fortgesetzt.

Abg . Antrick (Soz .) : Die Antwort der Regierung istfür uns in keiner Weise befriedigend . Um so mehr
sind die Agrarier von ihr befriedigt, weil ihnen zuge¬
sagt wurde, daß keinerlei Angriff auf das Schutzzoll¬
system beabsichtigt ist. Bei der plötzlich gesteigerten
Nachfrage nach Mais kann eine Erhöhung des Welt¬
preises eintreten, sie würde aber bei weitem nicht so
viel ausmachen, als wie der auf Mais gelegte Zoll.Im Interesse der ärmeren Landwirte verlangen wir
seine Aufhebung . Di« Interessen der Großgrund - u.
Kleingrundbesitzer lassen sich nicht vereinbaren . Dem

Volke draußen werden wir sagen, was es von die¬
sem Reichstage zu erwarten hat und von dieser
Regierung , die unter den Fuchteln der Junker
steht.

Staatssekretär Wermuth: Ich finde, daß die In¬
terpellationen in eine nicht besonders günstige Zeit
fallen . Wir sehen gerade gegenwärtig ein entschie¬
denes Sinken der Preise für alle landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse . Der Zoll für Futtergerste ist
von geringem Einfluß auf die Versorgung von
Deutschland gewesen. Bei Mais war im letzten
Herbst ein erheblicher Preisrückgang zu verzeich¬
nen. Die Verwendung von Mais in den Brenne¬
reien wird noch stärker werden . Die Aufhebung
des Kartoffelzolles wurde vom Bundesrat aus Bil¬
ligkeitsgründen beschlossen . Es trifft nicht zu, daß
der Zoll auf Frühkartoffeln ein Finanzzoll sein
sollte. Die für de» Konsum bestimmten Kartoffeln
sollten nicht getroffen werden . In diesem Jahre
hat sich ein größeres Bedürfnis für die Einführung
von Kartoffeln aus Rußland und den Niederlanden
ergeben . Infolge des strengen Winters konnte
nicht überall die Versendung bis 15 . Februar er¬
folgen. Es sind noch größere Sendungen zu er¬
warten , die diesem Zoll nicht unterworfen werden .

Abg. Giesberts (Ztr. ) : Die Sozialdemokraten
haben sich seit Jahren bei den Teuerungsdebatten
die Köpfe zerbrochen , ohne zu einem Resultat zu
kommen . Das Volk hat großen Schaden davon.
Sie (zu den Sozialdemokraten gewandt ) großen
agitatorischen Gewinn . Wenn wir das Volk wirk¬
lich gut ernähren wollen , dann treten zwei Ge¬
sichtspunkte in den Vordergrund : Steigerung der
heimischen Produktion der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung und Sicherung einer guten lohnenden
Arbeitsgelegenheit in Industrie , Handel und Ge¬
werbe . Den Zoll auf australische Kaninchen , die
in den Industriegegenden viel zur Ernährung der
Bevölkerung benützt werden , sollte man beseitigen.
(Vizepräsident Dove ersucht den Redner , zum
Thema zu kommen . ) Es müsse eine unparteiische
parlamentarische Kommission eingesetzt werden , die
die Frage der Teuerung prüft und der Oeffentlich-
keit bekannt gibt .

Abg. Weinbeck ( Kons. ) : Beim Produzenten kostet
jetzt der Zentner Kartoffeln 4 - ll , beim Detail¬
händler 8 Die Aufhebung des Kartoffelzolles
bedeutet einen Durchbruch unseres bewährten
Schutzzollsystems.

Abg . Fegter (Fortschr . Bp .) : Für den Sommer
ist eine noch nicht gekannte Fleischteuerung und
Viehknappheit zu erwarten . Wenn wir hier im
Hause auch keine Majorität für unsere Anschauung
haben , so doch draußen im Lande . Dies beweisen
die letzten Wahlen .

Abg. Gebhardt (Wirtsch . Dgg.) : Infolge der
Dürre und Teuerung hat der Zwischenhandel gute
Geschäfte gemacht. Redner wendet sich gegen die
Aufhebung des Mais - und Gerstenzolles .

Abg. Hestermann (Dtsch . Bauernbd . ) tritt für die
Suspendierung des Kartoffelzolles bis zum 1. Mar
ein und spricht sich gegen die Aufhebung des
Mais - und Gerstenzolles aus . Er bittet die Regie¬
rung , den Schutzzoll aus ewig zu erhalten . Dann
haben Sie die Bauern auf Ihrer Seite und brau¬
chen das hauptstädtische und industrielle Proleta¬
riat nicht zu fürchten. Bravo ! rechts, großer Lärm
^

Abg. Schweickhardt (Fortschr . Dp.) weist die An¬
griffe des Vorredners gegen den Handel zuruck,
der stets die Lasten zu tragen habe.

Damit schließt die Debatte . .
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird

die nächste Sitzung auf Freitag 11 Uhr
anberaumt . Tagesordnung : Gesetz zur Bekämp¬
fung des Mädchenhandels , Handels - und Schiff-
fohrtsvertrag mit der Türkei . Reichs- und Staats¬
angehörigkeitsgesetz .

Schluß gegen 6 Uhr.

Berlin . 22 . Febr . Die Aemter der Vorsitzenden
bezw. stellvertretenden Vorsitzenden der
Reichstagskommissionen sind auf die
einzelnen Parteien wie folgt verteilt worden : Bud¬
getkommission (28 Mitglieder ) Zentrum bezw . So¬
zialdemokratie , Geschäftsordnungskommisslon (21
Mitglieder ) Sozialdemokratie bezw. konservativ ,
Petitionskoinnilssion (28 Mitglieder ) nationallibe¬
ral bezw . Zentrum . Wahlprüfungskommission (14
Mitglieder ) konservativ bezw . Fortschr . Volkspar¬
tei, Rechnungskommiffion ( 14 Mitglieder ) Fort¬
schritt! . Volkspartei bezw . nationalliberal .

Deutschland und England.
(Eigener Bericht .)

V London, 21 . Febr . Die Wünsche Deutschlands
an England werden täglich von neuem in den Lon¬
doner Blättern diskutiert. Gestern veröffentlichte die
„Daily Mail" ein Interview mit Sir Robert Had -
sield , einem bekannten Großindustriellen und Er¬
finder des Magnesia-Stahls . Sir Robert war wäh¬
rend der letzten vierzehn Tage in Deutschland , ist
dem Kaiser vorgestellt worden, hat mit Ministern,
Gelehrten und anderen in der Oessenllichkeit stehenden
Personen gesprochen und auch das sehr wenig Aus-
ländern gewährte Privileg erhalten, sich die Krupp¬
schen Werke anzusehen. Interessant an seinen Aus¬
führungen ist folgendes: Die meisten Deutschen , mit
denen Sir Robert gesprochen hat , sind unbedingt
englandfreundlich : viele glauben, wie Sir Robert Had-
field selbst, daß der zukünftige Fortschritt der Welt in
den Händen von England , Deutschland und
den Vereinigten Staaten liegt , und daß diese
drei Nationen Hand in Hand arbeiten sollten für die
gemeinsamen Bedürfnisse des Handels, der Kultur
und Zivilisation. Die Zukunft Chinas allein sollte
genügen, um sie zusammen zu bringen. Sie oer -
b«suchen mehr Eisen pro Kops der Bevölkerung, als
irgend eine andere Nation , und China enthält die um¬
fangreichsten Kohlen - und Eisenvorräte der Welt.
Ein Dreibund in China könnte einer Annäherung in

anderen delikateren Fragen vorangehen. England
und Deutschland sind Handelsnationen . Warum sollte
man da nicht die Schaffung einer Basis
für deutsch - englische Freundschaft Per¬
sonen aus der Geschäftswelt der bei¬
den Länder anvertrauen ? Je zehn Ver¬
treter von Bankiers, Kaufleuten, Verlegern , Fabri¬
kanten , Exporteuren, Ingenieuren und Rechtsanwälten
könnten von den Regierungen beauftragt werden , einen
Vertragsentwurf zu diskutieren und abzuschliehen, .
Männer der Praxis könnten einen
Mißerfolg kaum haben . Es ist weiser, weder
Diplomaten noch Soldaten , noch Seeoffiziere mit die¬
ser Aufgabe zu betrauen ; sie sind Me beruflich kurz¬
sichtig . Eine Bedingung mühte allerdings die An¬
erkennung eines Schiedsgerichts durch Deutschland
sein .

Das Wolffsche Bureau verbreitet folgende
Nachricht :

Der „Berliner Lokalanzeiger" bringt einen aus
London datierten, aufsehenerregenden Artikel über
englisch-deutsche Verhandlungen . Von unterrichteter
Seite erfahren wir, daß die Angaben des Artikels
lediglich auf Kombinationen beruhen und
daher nur geeignet sind , falsche Erwartungen
oder falsche Befürchtungen hervorzu¬
rufen .

Damit man weiß, um was es sich bei diesem
Dementi handelt, wollen wir die Hauptsache aus dem
betreffenden Artikel hier abdrucken . Es heißt da u. a . :
König Georg habe es niemals zugeben wollen, daß
zwischen Deutschland und England Verstimmungen
beständen , welche einer freimütigen und rückhaltlosen
Aussprache standzuhalten geeignet wären . Die vom
König in diesen Dingen gegebene Anregung wurde
während feiner Abwesenheit weitergesponnen . Un¬
mittelbar nach des Königs Rückkehr wurden die Be¬
sprechungen wieder ausgenommen, hintereinander die
Minister gehört und Lord Goschen von Berlin herüber¬
zitiert. Man entschied sich in einem zu diesem Zweck
am 6 . Februar gehaltenen Ministerrat endgültig für
den Versuch einer offenen Aussprache mit Deutsch¬
land . Nur blieb die Frage , ob es nicht zu früh dazu
sei und die Dinge vielleicht nur noch schlimmer werden
könnten . Da, in dieser Stunde des Zweifels ist ein
Wink aus Berlin gekommen , der eine schnelle Ent¬
wicklung der Ereignisse herbeisührte. Lord Haldan«
reiste am 7 . d. Mts . nach Berlin . Man darf schon
heute sagen, daß das Ergebnis der Besprechungen
günstiger gewesen ist, als man auf beiden Setten zu
hoffen gewagt hatte. Die gesamte Weltlage ist durch -
gesprociM worden, jeder Punkt , über den Unstimmig¬
keiten bestanden oder Mißhelligkeiten entstehen! konn¬
ten , wurde erörtert, und es hat sich keine Klippe ge¬
zeigt, die mit Offenheit und mit gutem Willen nicht
umschifft werden könnten . Das war das Ergebnis
der Berliner ^ Besprechungen , von denen der Reichs¬
kanzler in seiner knappen Ausdrucksweise gesagt hat ,
daß sie fortgesetzt werden sollen . Lord Haldane hat
seit seiner Rückkehr mit dem Grafen Metternich kon¬
feriert, urld das angestrebt« Ziel bestand in der Auf¬
stellung einer Art Protokoll, worin in bezug auf die
großen Hauptfragen der Weltpvlitik die Anschauungen
und prinzipiellen Standpunkte der beiden Regierun¬
gen niedergelegt werden sollen und das beide Parteien
als Richtschnur für ihre weitere Politik annehmen
«vollen, so daß in Zukunft jeder Inieressenkonflikt
rechtzeitig diskutiert und vermieden werden kann.
Auch soll das Protokoll loyale Friedens - und Freund -
schastserklärungen beider Telle enthalten und über
die beiderseitigen Wünsch« und Absichten keinerlei
Zweifel bestehen lassen . Es soll sich um keine Entente
handeln, wohl aber um eine vollkommene politische
Einigung über alle Streitfragen . Abgeschlossen sind
die Besprechungen noch nicht ; doch ist es unwahrschein¬
lich , daß koloniale Fragen von Bedeutung oder
Rüstungssragen eine Haupttolle spielen werden.

Rußland und England in Persien.
London, 21 . Febr . Bei der Fortsetzung der

Adreßdebatte im Unterhause brachte der
Radikale Ponsonby ein Amendement ein,
in dem er erklärt, die britische Regierung habe , indem
sie es unterließ, wirksame Schritte zur Aufrecht¬
erhaltung der Integrität und Unabhängigkeit Per¬
siens entsprechendem Wortlaut des englisch -russi¬
schen Abkommens zu tun , eine schwere Bedrohung I n-
diens und der Lebensinteressen Großbritanniens
zugelassen. Ponsonby bedauerte, daß der Minister
des Aeußern Grey seinen Kritikern unterstellt habe,
sie verträten die Politik möglichst zahlreicher Ein¬
mischungen in allen Weltteilen und möglichst weniger
Freundschaften . Was er, Ponsonby , jedoch verlange,
sei gerade die Nichteinmischung . Wenn ein
Land von inneren Zwistigkeiten zerrissen werde , soll¬
ten «hm seine besten Freunde zur Seite stehen . Ruß¬
land habe jedoch die Gelegenheit ergriffen , in Per¬
sien schneller vorzugehen , England habe sich der er¬
niedrigenden Zustimmung schuldig gemacht. Er sei
überrascht gewesen , als Grey, trotz der russischen
Okkupationsarmee in Persien und trotz der Unter¬
drückung in allen Landesteilen und Hinrichtungen,
in Manchester erklärte , der Zweck des englisch-
russischen Abkommens sei erreicht. Es könne jedoch
kein Zweifel sein, daß der Vertrag gebrochen wurde.
Trotzdem bestehe weder auf englischer Seite der
Wunsch, Rußland zu bekämpfen, noch auf russischer
Seite , England zu bekämpfen . Das einzige, was
nötig sei, sei, daß England sich entschlossen zeige ,
darauf zu sehen, daß Rußland seine vertragsmäßigen
Verpflichtungen ausführe .

Nach längerer Diskussion antwortete Grey in
einer längeren Rede auf die Kritik an der persischen
Politik und gab ein Gesamtbild der Lage in Persien .
Cr betonte , Laß das englisch - russische Ab¬
kommen nicht eine Ausdehnung der Verantwort¬
lichkeit Englands darstelle , sondern eine Begrenzung
seiner Einwirkung bei einer entsprechenden Begren¬

zung der russischen Einwirkung, und erklärte, das
Abkommen sei auf beiden Seiten eingehalten worden.
Der russische Einfluß sei in Nordpersien vorherrschend
gewesen , bevor das Abkommen getroffen wurde . Die
Frage , wie England jetzt strategisch daran sei, hänge
von dem Gebrauch ab , der von dem ruffischen Ein¬
fluß in Nordpersien gemacht worden sei. Was für
Schwierigkeiten auch mit b 'zug auf die inneren per¬
sischen Angelegenheiten bestanden hätten, so sei der
russische Einfluß doch nicht benutzt worden, um die
strategische Lage an der indischen Grenze un¬
günstiger zu gestalten als sie vor dem Abkommen
war . Die Anwesenheit russischer Truppen in Nord¬
persien sei durch verschiedene Ursachen hervorgerufen
worden. In den letzten Jahren hätten
sich die russischen Truppen bereits ein¬
mal zurückgezogen . Diese Tatsache sei ein Be¬
weis dafür, daß die Entsendung von Truppen nicht
aus Grund eines vorher ausgestellten Planes zur Be¬
setzung Persiens erfolgt sei . Es ständen auch türkische
Truppen jenseits der Grenze von Persien, die immer
weiter vorgeschoben worden seien. Wenn die stra¬
tegische Stellung Rußlands bedroht und durch das
Vorrücken der türkischen Truppen geschädigt würde,
so sei Rußland befugt , zum Schutze seiner Interessen
jede Maßnahme , die es für nötig hält, zu ergreifen.
Die Regierung habe sich geweigert , den früheren
Schah anzuerkennen. Derselbe könne aber nicht aus¬
gewiesen werden , außer auf Grund von Bedingungen .
Es sei ihm mitgeteilt worden , daß es besser wäre ,
wenn er das Land verlaßen würde . Grey ging dann
auf die letzte gemeinsame Note Englands und Ruß¬
lands ein . Er hoffe, daß eine größere Anleihe
auf dem gewöhnlichen Wege ausgenommen werden
könne , um der persischen Regierung Geldmittel zu
verschaffen . Gewisse finanzielle Gruppen machten
vorbereitende Studien für eine ttanspersische Eisen¬
bahn. Die Regierung habe sich im Prinzip für die¬
sen Plan ausgesprochen . Es sei nicht leicht, die per¬
sische Regierung zu halten und für die Wieder¬
herstellung der Ordnung zu sorgen . Das Amende¬
ment wurde zurückgezogen .

Die letzte Rede Asquiths im Unterhause über die
Lage in Persien hat in nationalistischen Kreisen Ruß¬lands peinlich berührt. Aus der Rede geht hervor ,
daß die Entfernung aller gegenwärtig in Per¬
sien befindlichen russischen Truppen nicht nur
beabsichtigt ist, sondern bereits begonnen hat . Diese
Maßnahme dürfte , wie der „Frks . Ztg ." aus Peters¬
burg geschrieben wird , auf den gemeinsamen Beschlußder russischen und der englischen Diplomatie zurück¬
zuführen sein . Bis jetzt hofften die russischen natio¬
nalistischen Kreise beim Eintreffen der Nachrichten
über die Zurückführung einzelner russischer Truppen¬teile aus ihren bisherigen Stellungen in Persien , daß
es sich nur um strategische Maßnahmen handele und
daß die von einzelnen Orten, z . B . von Kaswin , ab¬
berufenen Detachements an andern Orten in Persienverwendet oder durch frischen Nachschub ersetzt werden
würden . Nun aber erfahren sie aus authentischer
Quelle , - aß die russischen militärischen Operationen
ihrer endgültigen Liquidation entgegengeführt werden ;
und bezeichnenderweise erhält dir russische Gesellschaftdie erste zuverlässige Meldung hierüber aus — Lon¬
don . Der Unmut ist in nationalistischen Kreisen nicht
gering. Allmählich dämmert nämlich die Erkennt¬
nis, daß das persische Abenteuer Rußland außermateriellen Opfern und der Zuspitzung der russisch-
englischen Interessengegensätze nichts gebracht hat ,wobei sich noch das unbehagliche Gefülst hinzugesellt,daß die Einstellung der russischen mili¬
tärischen Aktionen auf einen direkten
Wink von London aus beschlossen worden
ist . Der Eindruck wird nicht günstiger dadurch , daßdie indischen Truppen sich vorläufig in Süd -Persien
heimisch zu fühlen scheinen und auch die englischen
Kriegsschiffe anscheinend keine Anstalten machen, die
persischen Häfen zu verlassen . Das nationale Gefühlweiter russischer Kreise steht darin ein Eingeständnisder eigenen Inkonsequenz und Machtlosigkeit . Man
ist vielmehr der Ansicht, daß die Zurückberufung der
russischen Truppen das Werk eines Häufleins
deutsch-freundlicher chauvinistischer Politiker an der
Themse sei, von dem sich die russische Diplomatie habe
einschüchtern lassen . Dem naticmalistischen russischen
Politiker beginnen sich die Haare bei dem Gedanken
einer deutsch- englischen Verständigung zu sträuben .Was kann man wissen, wenn das „wortbrüchige
Deutschland " und das „falsche Albion " Zusammen¬
gehen !

Italienisch-tückischer Krieg.
Die Verlegenheiten der Türken in Arabien .

Mailand , 22. Febr. Dem „Corriere della Sera "
wird aus Kairo gemeldet : Nach einem in der Zei¬tung „El Ahram" erschienenen Briefe hat der Füh¬rer des Aufstandes in Arabien Said Idris er¬klärt , er habe Waffen von Italien erhalten . Ererinnerte die Stämme daran , daß auch MohammedGeschenke nicht zurückgewiesen habe . Er habeübrigens niemals feindliche Gefühle gegen Italien
gehegt, dessen Haltung gegenüber dem Islam in
Erytraca er zu schätzen wisse . Idris hat aucheinen Brief an die Führer der Senussi ge¬richtet , in dem er diese auffordert , der Festsetzungder Italiener in Tripolis keinen Widerstand zu lei¬
sten und seine Verwunderung darüber ausspricht ,daß die tripolitanischen Araber für die Türken sind,die immer ein Unglück für den Islam gewesen
seien. Der Brief enthält schließlich die Ankündi¬
gung, daß der Marsch auf Mekka demnächst
angetreten werde, und den Ausdruck der zuver¬
sichtlichen Hoffnung, daß das Kalifat unver¬
züglich den Arabern zurück g.e gebenwird .



Paris , 22. Febr . Wie aus Hodeidah gemeldet
wird , hat der Postdampfer „Armand Behic " im
Auftrag des französischen Ministeriums des Aeu-
ßern und mit Hilfe eines italienischen Kriegsschiffes
hier 34 Europäer und 67 Eingeborene an Bord ge¬
nommen und nach Aden befördert .
Die Annexion von Tripolttanien in der italie¬

nischen Kammer .
Rom. 22. Febr . Dem heute der Kammer vorgelegten

Gesetzentwurf , durch welchen das Königliche Dekret
vom 5 . November 1911 über die volle und un¬
eingeschränkte Souveränität Italiens
in Tripolis und Cyrenaica in ein Gesetz um¬
gewandelt wird , ist eine Begründung bergegeben , in
der es nach Wiederholung der bekannten zwingenden
Gründe für Italien , Tripolitanien zu besetzen, heißt:

Der unvermeidlich gewordene italienisch -türkische
Krieg brach in einem Augenblick aus , wo die Wahr¬
scheinlichkeit gefährlicher internationaler Erschütterun¬
gen möglichst gering war und er ist bis jetzt in einer
Weife geführt worden, welche solche Möglichkeiten
tunlichst ausschloß . Die der Kammer vorgeschlagene
Lösung ist die einzige , weiche solche Erschütterungen
auch für die Zukunft zu verhindern vermag . Jede
Lösung, die nicht jede politische Herrschaft der Türkei
ousschlietzen wuchs, hätte einen äußerst gefähr¬
lichen internationalen Zustand geschaffen,
indem sie zu unsicheren juristischen und diplomatischen
Verhältnissen zwischen Italien und den übrigen
Mächten . geführt, Italien gegenüber der ein¬
heimischen Bevölkerung alles Ansehen geraubt , neue
Konflikte mit der Türkei herbeigeführt und die wirk¬
liche Friedensarbeit , di« für Italien eine Ehrenpflicht
bildet , beinahe unmöglich gemacht hätte. Das ita¬
lienisch« Volk hat das mit seinem Verständnis begrif¬
fen. Die Beispiele , die von einem Teil der ausländi¬
schen Presse angeführt wurden, um zu beweisen , daß
eine minder radikale Lösung zu guten Resultaten
hätte führen können , sind nicht am Platze.

Am Schluffe wird di« Frage der künftigen
Verwaltung der annektierten Länder be¬
rührt und dem Islam sowie den Rechten und Interes¬
sen der Eingeborenen die peinlichste Achtung zuge¬
sichert. Dann heißt es : Die Aufgabe, die Italien über¬
nommen Hot, gehört zu den größten und schwersten ,
die ein Volk übernehmen kann. Durch feine ruhige,
feste und patriotische Haltung hat das italienische Volk
gezeigt, daß es das begriffen hat. Dieser gemein¬
samen Haltung aller Gesellschaftsklassen entsprach das
heldenhafte Benehmen unserer Armee und unserer
Flotte . Wir haben jetzt die Gewißheit, daß das Ziel
erreicht werden wird, das Italien sich gesteckt hat.
Aber damit es ein großes Zivilisationswerk darftelle,
darf die Tätigkeit des Gesetzgebers und der Regierung
nicht durch eine fremde politische Herr¬
schaft behindert werden, daher mutz die Souve¬
ränität Italiens über Libyen voll und uneingeschränkt
sein . Das italienische Volk hat das begriffen. Wir
hegen das volle Vertrauen , daß seine Vertretung es
bestätigen wird.

Das ikaliemsche Parlament läßt Armee und
Marine hochleben.

(Eigener Drahtbericht .)
Rom, 22. Febr . (Kammer .) Saal und Tribünen

sind überfüllt. Viele Damen sind anwesend. Der
Präsident der Kammer Marcora , Ministerpräsident
Giolitti und alle Minister betreten zusammen den
Saal , von stürmischen Kundgebungen empfangen.
Alle Deputierten erheben sich. Marcora brinck der
Armee und Marine seinen Gruß dar . Der Doyender Kammer Lacava schließt sich im Namen der
Kammer an . (Langanhaltender herzlicher Beifall .)Der Kriegsminister erklärt, di« Armee schließe sich mit
brüderlicher Liebe und berechtigtem Stotze den hohen
Ehrungen an , die von so maßgebender Stelle ihrenBrüdern von den Land - und Seestreitkrästen gezolltwürden , die so mutig in Afrika für die italienische
Tüchtigkeit Zeugnis ablegten und sich opferten̂ damit

das Vaterland größer, glücklicher und mächtiger werde.
Namens der Armee dankte er den Vertretern der
Nation, deren Beifall ein weiterer Grund zur Auf¬
munterung sein werde. (Stürmische Ruse: Es lebe
die Armee! Begeisterter Beifall.) Der Marine¬
minister Cattvlica dankte namens der Marin «
für die Kundgebung. (Lebhafter Beifall .) Darauf
verlas der Präsident die Tagesordnung , durch die
Heer und Flotte Beifall gespendet und Mut zuge¬
sprochen wird . Me Abgeordneten und Tribünen¬
de suche r erheben sich und äußern ihre begeisterte
Zustimmung . Der Präsident erklärt die Tagesordnung
durch Zuruf für angenommen. Sodann erhebt sich
Giolitti , von einer großartigen Kundgebung be¬
grüßt . Er bringt einen Gesetzentwurf ein, betr. die
Gültigkeitserklärung des Dekrets , in dem die volle
und ganze Souveränität Italiens in
Tripolis und der Cyrenaika proklamiert
wird . Giolitti beantragte, die Kammer möge dem
Präsidenten Vollmacht erteilen, eine Kommission von
21 Mitgliedern zu ernennen, die den Gesetzentwurf
beraten soll. Der Antrag wird unter Beifall ange¬
nommen und die Sitzung unterbrochen, um den Re¬
gierungsvertretern die Möglichkeit zu geben, dem Be¬
ginn der Arbeiten im Senat beizuwohnen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilt der Präsi¬
dent mit. daß die Kommission zur Prüfung der Gül¬
tigkeitserklärung der Annexionsdekrete vom 5 . No¬
vember ernannt worden fei.

Rom , 22 . Febr . (Agenzia Stesani .) Senat .
Saal und Tribünen sind überfüllt. Präsident Mau -
fredi, der Ministerpräsident und die aderen Mitglieder
der Regierung treten ein, von den Anwesenden leb¬
haft begrüßt. Der Doyen des Senats , Finali , begrüßt,
während alle Senatsmikglieder sich erheben, Heer,
Flotte und König mit dreifachem Ruf : Es lebe der
König! (Lebhafter, langanhaltender Beifall .) Der
Präsident bringt sodann den Gruß des Senats an die
Armee dar , immer wieder unter erneuter Zustim¬
mung.

Die Minister Pingardi und Cattolica danken im
Namen des Heeres und der Flott« . Daraus erhebt
sich Giolitti, um zu sprechen. Me Senatoren er¬
heben sich und spenden ibm herzlichen Beifall.
Giolitti dankt für die patriotische Kundgebung, die der
Regierung neue Kraft schenke , das Unternehmen fort¬
zufetzen . (Einmütiger , nicht enden wollender Beifall.)
Darauf wird die Sitzung geschloffen. Giolitti wurde
nach Schluß der Sitzung von ihm beglückwünschenden
Senatoren umritt .

Ile Republik in Waa.
London, 22 . Febr . „Daily Telegraph" meldet aus

Schanghai vom 21 . Februar : Tangschaoji hat
gestern in Begleitung von 21 hervorragenden Repu¬
blikanern, unter ihnen Vertretern aus Nanking und
Wutschang , Schanghai verlassen , um sich zu Juan -
schikai zu begeben . Er wird in etwa vier Tagen
in Peking erwartet . Iuanschikai wird sich nach
Empfang der Delegation per Bahn nach Hankau und
von dort aus dem Fluß nach Nanking begeben , wo
er in etwa 14 Tagen erwartet wird.

Mulden . 22 . Febr . Der republikanische Oberbefehls-
Haber der Mandschurei , Lantienwei, verlangte
von Taoerhsün die Amtsübergabe, andernfalls er die
Stickt gewaltsam einnehmen werde . Die Bevölkerung
ist unruhig, der Handel stockt .

Chardin , 22. Febr . Der Befehlshaber der Be¬
satzung von Fudjadjan wurde angewiesen, die
Urheber des Anschlages auf Fudjadjan und andere Un¬
ruhestifter als Meuterer und Flüchtlinge zu behandeln.
Es wurden viele Verhaftungen vorgenommen. Man
erwartet zahlreiche Hinrichtungen.

Lischt«. 22 . Febr . Urga wurde zur Haupt¬
stadt der Mongolei bestimmt . Von der Mongo-
lenregierung wird ein Zoll auf chinesische

Waren eingetrieben. Die Erklärung Chinas zur
Republik wurde von den hiesigen Chinesen begrüßt .
Einige schnitten sich die Zöpfe ab.

Die Mrokkofrage.
Paris , 22. Febr . Wie aus Madrid gemeldet

wird , hat sich die spanische Regierung beim fran¬
zösischen Botschafter dahin beschwert , daß eine
von französischen Fnsttuktinsoffizieren befehligte
Mahalla gegenwärtig in der spanischen Zone am
Lukkos -Fluß lagert ._ _

Lehle Uachrichlen.
Ministerpräsident Frhr . v. hertling durch einen

hohen Orden ausgezeichnet.
München, 22 . Febr . Dem Ministerpräsidenten

Freiherrn von Hertling ist nachstehendes Schrei¬
ben aus der Geheimkanzlei des Prinzregenten
zugegangen :

„Im Allerhöchsten Aufträge habe ich die Ehre,
Ew . Exzellenz mitzuteilen , daß Seine Königliche
Hoheit der Prinzregent Ew . Exzellenz den Ver¬
dienstorden vom heiligen Michael 1 . Klaffe ver¬
liehen hat . Seine Königliche Hoheit will mit
dieser Ordensverleihung Allerhöchst Ihr Ver¬
trauen zu Ew . Exzellenz und insbesondere den
Dank dafür zum Ausdruck bringen , daß Ew .
Exzellenz die Mühen des neuen Amtes über¬
nommen hat.

(Gez .) von Wiedenmann , Generaladjutant ."

Scheidemanns Visitenkarte.
Berlin , 22 . Febr . Die von einem Korrespondenz-

burau ausgehende Mitteilung , daß der sozialdemo¬
kratische Vizepräsident Herr Scheidemann zwar
bei den Ministern und Staatssekretären, aber nicht
beim Reichskanzler seine Karte abge¬
geben habe, ist irrig . Vizepräsident Scheidemann
strich nach Durchsicht der Behördenliste lediglich das
Hofmarschallamt und den Polizeipräsi¬
denten v . Iagow , da „diese beiden nickst in direkter
Beziehung zum Reichstag stehen".

Zollerlaß für Kartoffeln.
Berlin . 22. Febr . Der Bundesrat hat in

seiner heutigen Sitzung die Vorlage betreffend
Zollerlaß für Kartoffeln und der
Vorlage betreffend Ergänzung und Aenderung
des Taratarifes die Zustimmung erteilt .

Die Klage des «Verl . Tagblatt ".
Görlitz, 22 . Febr . Die Klage des „Berl. Tag¬

blatt" gegen den Landrat Hegenscheidt, Reichstags-
abg. , bezog sich darauf , daß letzterer beschuldigt war,
während der Wahlbewegung in einem Flugblatt dem
„Berliner Tagblatt"

„vaterlandslose Gesin¬
nung " oorgeworfen zu haben .

Sozialisten «nd Freimaurer .
Paris , 22 . Febr . Auf dem Lyoner Sozialisten-

Kongreß verursachte die Frage des Verhältnisses der
Sozialisten zum Frcimaurerbund eine lange und be¬
wegte Erörterung , die in vier Beschlußanträgen ihren
zusammensaffenden Ausdruck fand. Der erste Be-
schlußantrag verlangte, daß den Sozialisten der Ein¬
tritt in die Freimaurerei untersagt werde ; der
zweite fordert die Sozialisten auf, dem Freimaurer -

kleines Zeuillekm.
Ein Frauenprivileg im Schaltjahre . In der

guten alten Zeit bedeutete ein Schaltjahr , wie es
uns jetzt wieder blüht , für das weibliche Geschlecht
unendlich viel mehr als in unserer Gegenwart , in
der all die schönen Bräuche der Vergangenheit
ausgestorben sind . Früher räumte nämlich uralte
Volkssitte dem unverheirateten Mädchen im Schalt¬
jahre das Recht ein , dem Mann , den sie sich zumGatten wünschte, einen Antrag zu machen. Der
Brauch scheint von Irland ausgegangen zu sein,denn die Legende, auf die er zurllckgeführt wurde ,
hat den Apostel der Ecin , den heiligen Patrick ,
zum Helden. Und also lautet die Geschichte , die
ein tiefes Verständnis für Wünsche und Bedürfnisse
des schöneren Geschlechtes verrät : Eines Tages
wandelte der heilige Patrick voll tiefen Nach¬
sinnens an der Küste von Longh-Nead entlang , als
die heilige Brigitte weinend sich ihm näherte . Da
er sie trösten wollte , klagte sie ihm ihr Leid, daß
die neubekehrten und getauften Frauen von Kildare
ganz untröstlich wären und in voller Verzweiflung ,denn die Zahl der Männer , die sie heiraten woll¬
ten , wäre gering . Daher verlangten sie das Recht,
selbst den Antrag zu machen. Der heilige Patrick
sah sich wohl oder übel gezwungen , den Forderun¬
gen der Frauen entgegenzukommen , aber er wollte
ihnen nur erlauben , daß sie dies Recht unter sieben
Jahren ein einziges Mal hätten . Da weinte die
Heilige von neuem und erklärte : „Mit einer solchen
Antwort wage ich nicht zu den Frauen zurück¬
zukehren . Gib uns wenigstens em Jahr unter
vier ." Da ließ sich denn der gute Patrick erwei¬
chen und sagte : „Nun gut , so soll es jedes Schalt¬
jahr sein ; dann habt ihr Weiber einen Tag mehr ,
um das Männervolk zu beglücken." Da gedachte
Brigitte des Umstandes , daß gerade ein Schaltjahr
war ; sie wollte die erste sein, die aus dieser
Erlaubnis Nutzen zöge und begehrte Patrick zum
Ehegemahl . Er aber zog sich aus der schwierigen
Lage, indem er sie auf die Stirn küßte und ihr
ein Seidenkleid schenkte . . . Diese fromme Sagt
will wohl nur einen altheidnischen Brauch auf
christlichen Ursprung zurückführen , denn bereits in
angelsächsischen Chroniken kann man lesen: „Dies
Jahr war ein Schaltjahr ; da machten die Frauen
die Freiwerber und wenn sie nicht erhört wurden ,
so forderten sie von dem, der sie abgewiesen , ein
Seidenkleid ." Fn mehreren Gesetzgebungen des
Mittelalters scheint die Sitte zum Gesetz erhoben .
So wurde unter der Regierung der Königin
Margherita von Schottland ein Gesetz erlassen, das
verordnete : „Jedes Mädchen, es sei von hohem oder
niederem Stande , erhält die Berechtigung , während
der Schaltjahre jedem Manne , er sei, wer er wolle,
die Heirat anzutragen . Weigert er sich, dieser Auf¬
forderung Folge zu leisten, so muß er je nach sei¬
nem Rang und seinem Vermögen dem Mädchen
eine Entschädigung geben, die sich bis zu einer

Höhe von zweitausend Mark belaufen kann ." Es
blieb durchaus nicht bei den toten Buchstaben, son¬dern das Recht wurde in die Wirklichkeit über¬
tragen , wie verschiedene Prozesse beweisen, in
denen die Entschädigung eingeklagt wurde . Frei¬
lich blieben dem Manne manche Hintertüren offenund öfter kommt er dabei auf die Entschuldigung ,er sei bereits heimlich mit einer anderen verspro¬
chen gewesen, als die Schöne ihm ihren Antrag zu¬teil werden lieh. Schlimm war es freilich, daßnun darauf gehalten wurde , daß der Betreffendedie andere , mit der er bereits in einem zartenBündnis zu stehen vorgab , auch heiraten mußte .
Aehnliche Gesetze wurden von verschiedenen ande¬
ren europäischen Staaten ausgearbeitet : so wur¬
den z. B . in Genua innerhalb von fünf Jahren
363 Prozesse verhandelt , in denen Männer sich
geweigert hatten , auf Anträge einzugehen, die
ihnen von Mädchen im Schaltjahre gemacht wur¬
den.

f. Me Zola arbeitete . Der Pariser National -
btbliothek sind jüngst die Manuskripte Zolas über¬
wiesen worden . Diese Bereicherung der Bibliothek
hat einem Mitarbeiter der „Action " Gelegenheit
gegeben, einen Einblick in Zolas Arbeitsweise zutun . In bezug auf die geistige Arbeit scheint Zola
nach dessen Ausführungen das gerade Widerspiel
zu Balzac gewesen zu sein. Während Balzac im¬
mer in einer Art geistigen Rausches arbeitete , was
man seinen Manuskripten wohl ansieht , arbeitete
Zola immer in größter Ruhe. Balzac konnte ,wenn er in Stimmung war , stundenlang schreiben,
ohne das Verfließen der Zeit zu bemerken , aber
Zola regelte seine Arbeitsmenge ziemlich streng.
Sein Ziel war , jährlich einen Roman von etwa
506 Seiten zu schreiben, und demgemäß schrieb er
täglich etwa 50 Zeilen. Täglich setzte er sich zur
festgesetzten Stunde vor den Schreibtisch und war
sofort arbeitsbereit . Sein Genie war durchaus
diszipliniert . Natürlich gründete sich seine Arbeit
beim Schreiben auf das , was er vorher gründlich
im Kopfe durchgearbeitet hatte . Er konnte aber
die Eindrücke , die zu seinen Werken führten ,
außerordentlich rasch durcharbeiten . Die soziali¬
stische Idee seines „Germinal " verdichtete sich in
ihm während eines Frühstücks , das er mit Jules
Guesde in einem kleinen Restaurant der Rue
Montorgueil einnahm , und aus 20 Zeilen , die ihm
auf seinen Wunsch ein Freund über die Anschau¬
ungen von Karl Marx aufschrieb, schuf er den Sigis¬
mund im „Argent "

, den Organisator der künftigen
Gesellschaft. Bezeichnend für seine Arbeitsweise
ist das Aussehen und die Schrift seiner Manu¬
skripte ; da sieht man eine ruhige , große Schul¬
schrift; alles sieht sauber aus , es findet sich keine
Durchstreichung und keine Verbesserung. Sobald
Zola die Feder ansetzte, um etwas niederzuschrei¬
ben, war es schon völlig allsgereift . Bon der eigent¬
lichen Arbeit des Werdens verraten die 90 Manu¬
skriptbände also im Grunde nicht allzuviel .

c? Als die bändereichste Bibliothek der Welt gilt
die französische Nationalbibliothek, deren Bestand von
mehr als 3 000 000 Bärcken jetzt neu geordnet wird.
Dabei zeigt sich aber , wie die Revue mitteilt, daß
der Ruhm der größten Bibliothek der Welt nur auf
zweifelhaften Miß ständen beruht. In der
Tat besitzt die Nationalbibliothek so viel Doublet -
ten , wie sonst wohl keine maßgebende wissenschaft¬
liche Bibliothek Europas . Bon einem wertlosen
Werke , von dem „Diktionär der Gendarmerie" hat
man beispielsweise nicht weniger als 12 Exemplare
und 18 Neudrucke zusammengestellt und ein einfacher
Roman von Jules Claretie „Le Million" ist in 36
Exemplaren vertreten.

Flitterwochen im Unterseeboot Es ist natürlich die
eigenartige Laune eines amerikanischen Millionärs ,
daß er seine Hochzeitsreffe in einem Unterseeboote
machen und seine Flitterwochen mm Teil unterhalbdes Meeresspiegels des Süllen Ozeans verbringenwill . Der eigenartige Hochzeiter ist der Colonel
Fleming , ein sehr reicher Mann , der mit einer nickst
minder reichen Dame, Edith Gtover, der Tochter eines
Chikagoer Glassabrikanten , am 15. März in den
Stand der heiligen Ehe treten wird. Er hat es sich
mehr als vier Millionen Mark kosten lassen , um das
erste Unterseeboot , das zum Vergnügen eines Privat¬
mannes konstruiert wird, erbauen zu lassen , denn
bisher hatten di« Millionäre sich mit Luxusjachtenüber dem Wasser begnügt und den großen Staaten
das kostspielige Vorrecht überlassen , ihre Flotte mit
Unterwasserschiffen auszurüsten . In der amerika¬
nischen technischen Rundschau „The EngineeringWorld" wird dem Luxusunterseeboot des Colonels
eine eingehende Besprechung gewidmet. Das Schiss,das den Namen „The Mysterious" führt. hat einen
Gehalt von 600 Äms und ein« Mannschaft von fünf¬
zehn Seeleuten . Außerdem werden sich neben Herrnund Frau Fleming noch ein Arzt, sechs Gäste, die die
Hochzeitsreise mitmachen, ein Koch mit seinem Ge¬
hilfen, ein Haushofmeister, ein Kammerdiener, eine
Kammerfrau und ein Mädchen für alles an Bord be¬
finden . Das Heim, in dem die jungen Eheleute sich
häuslich einrichten werden, besteht aus einem ge¬
räumigen Schlafzimmer, einem Eßraum , in dem be¬
quem für acht Personen gedeckt werden kann, einem
Salon , Rauchzimmer, Bibliothek; Badezimmer und
Ankleideraum. Die Gäste haben drei Schlafzimmer
zur Verfügung, jedes mit Badezimmer. Kapitän und
Arzt haben ihre eigenen Kabinen. „Der Geheimnis¬
volle" hat bereits in Oakland in Kalifornien die Taufe
empfangen und durch kurze Fahrten seine Seetüchtig¬
kett bewiesen . Die Räume sind auf das luxuriöseste
einoerichtet , und besonders die Appartements des Ehe¬
paares sind wahre Schmuckkästchen an Eleganz und
modernem Komfort. Aus nichts werden die Jung¬
vermählten verzichten müssen , wenn sie am Abend
ihrer Hochzeit in die kühlen Wogen des Meeres
tauchen . Miß Clooer, die eine große Musikfreund!«
ist, hat im Salon ihren Flügel» und auch ihre Geige

bund nicht beizutreten , Ser dritte spricht sich
für Beibehaltung des gegenwärtigen
Zustandes aus urck in dem vierten wird den So¬
zialisten die Verpflichtung auferlegt , d« ,
Freimourerbund anzugehören . Der erste 8, .
sckstußanttag erhielt 139, der zweite 927 , der dritte 1508
und der vierte 4 Stimmen . Demgemäß wurde die
Beibehaltung des Statusquo verkün¬
det . In der heute nacht abgehaltenen Sitzung wurde
der bereits mitgeteilte Beschlußantrag über die Stel-
lung der Sozialisten zu den Syndikalisten mit
2558 gegen 18 Stimmen angenommen und sodann der
Kongreß geschlossen.

Der Lufiffottenrummel in Frankreich.
Rouen. 22 . Febr . Der hiesige Municipalrat hm

beschlossen, ein Flugzeug anzukaufen und der Armee
anzubieten. In Belfort ist zu demselben Zweck ein«
öffentliche Sammlung eingeleitet worden. Auch tz,
mehreren anderen Städten werden Schritte unter¬
nommen, um diesem Beispiel zu folgen .

Paris , 22 . Febr . Die Gemeindevertretung von
Rouen bewilligte einen Kredit von 20 000 Franken
für ein Flugzeug, das den Namen „Bille de Rouen"
erhalten soll. In Belfort wurde eine Sammlung für
einen Militär -Aeroplan eingeleitet, der den Namen der
Stadt führen soll.
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Vombenexplosionen in Paris .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 22 . Febr . In der vergangenen Nacht explo¬
dierten 4 Bomben in verschiedenen Garagen und
Automobildroschken , deren Führer sich im
Aus stände befinden . Mehrere Wagen wurden be¬
schädigt, verletzt wurde niemand.
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Englische Jag - nach deutschen Spionen .
Christian!«, 22 . Febr . Wie „Asten Posten" erfährt,

ist ein Mattose des hier liegelcken englischen Kanonen,
bootes „Foxhound" unter Bewachung mit einem Wil-
sondampser nach Hüll geschickt worden. Wie das Blatt
weiter meldet , soll es sich um einen in England natura,
lisierten Deutschen handeln, welcher der Spionage zi».
gunsten Deutschlands beschuldigt wird .

Christian!«, 22 . Febr . Den Morgenülättern zufolge
ist der hiesigen englischen Gesandtschaft nichts davon
bekannt, daß ein Heizer des im hiesigen Hafen liegen¬
den englischen Torpedojägers „Foxhound" als der
Spionage verdächtig verhaftet worden sei . Es liegt
scheinbar eine Verwechslung vor mit einem Heizer E" ?
vom „Foxhound"

, der wegett eines In der TrunkenhÄ
verübten Uebersalles auf einen norwegischen Heizer
verhaftet, später aber aus der Haft entlassen und nach
England entsandt worden war.

Iuanschikai als „unsicherer Kantonist".
Haukau, 22 . Febr . Da Iuanschikai bisher vier

Punkte des Abkommens, nämlich Entfernung des
Hofes von Peking, die Auflösung der Garde, die Ab¬
berufung der gegen Hankau operierenden Armee und
die Uebergabe des nördlichen Teiles der Bahn Peking-
Hankau an die republikanisch « Regierung nicht er¬
füllt hat , begibt sich der Kriegsminister Sinchu als
Abgesandter nach Peking, um Iuanschikai zur Leistung
des Eides aus di« Republik nach Wutschang zu laden .

Die innere Krise in der Türkei.
Konstantinopel , 22. Febr . Trotz offizieller De- !mentis läuft immer noch das Gerücht von einemj !

Wechsel im Großwesirrat um , der in etwa ,14 Tagen zu erwarten sei. Das Komitee soll be - ^
schlossen haben , den Minister des Innern an die
Spitze der Regierung zu bringen . Der Botschafterin London soll zum Minister des Aeußeren er¬
nannt werden .

Der Herausgeber des oppositionellen Blattesj
„Terminot " wurde wegen Veröffentlichung aufrei¬
zender Artikel verhaftet .
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Soireen unter dem Wasser zu veranstalten. Ruchwerden die Hochzeitsreffenden freilich nicht beständigdis Tiefe des Meeres auf ihrer Fahrt aufsuchen , son¬
dern das Schiss macht , wie jedes Unterseeboot , einen
großen Teil des Weges an der Oberfläche des Wassers;
das Schiss hat einen viel geringeren Tiefgang als die
Unterseeboote der Kriegsmarine , di« sich nur wenig
über das Wasser erheben. Die große und geräumige
Kommandobrücke gewährt Raum für angenehme
Spaziergänge . Auch die Schnelligkeit des Luxusfahr¬
zeuges ist größer als gewöhnlich , und Me Sicherheits-
Maßregeln sind in umfassender Weise getroffen , um
die Möglichkeit eines Unglückes völlig auszuschalten .
„Der Geheimnisvolle" wird von San Franziska aus ,seine Reffe antteten , und zwar begibt er sich nach
dem Golf von Monterey, wo der Colonel ein schönes
Schloß und eine prachtvolle Besitzung sein eigen nennt.-
Miß Glover aber kann stolz versichern ', daß sie eine

'
Hochzeitsreise macht, wie keine ihrer Freundinnen ,und es wird das Mück ihrer Flitterwochen erhöhen ,
wenn sie dem Kapitän den Befehl gibt , die Luken zu
schließen und 25 bis 30 Meter in die Tiefe hinabzu¬
tauchen . Dann kann sie sich in der tiefen Stille und
Einsamkeit «m den Flügel setzen und im strahlenden
Lichte ihres Salons die Gäste zu einem intimen Kon¬
zert um sich vereinen . . .

o "Das Staatsgeheimnis der Arühjahrsmode. Ganz
Paris ist auf das erste Erscheinen der Modelle aus
den großen Firmen der Rue de la Paix , die die
Schöpfungen der Frühjahrsmode vorführen sollen,
äußerst gespannt. Aber Enttäuschung folgt auf Ent¬
täuschung. Man betrachtet diesmal die neue Mode
in den ersten Firmen als ein Staatsgeheimnis , das
unverbrüchlich geholten wird . Hatte man gehofft , in
dem großen Ausstattungsstück, das den vielversprechen¬
den Nomen „Rue de la Paix " führte, die ersten An¬
deutungen über die neuesten Erfindungen der
Schneiderfantasie zu vernehmen, so mußte man sich ,
nachdem diese Hoffnung geschwunden war , auf das
erste Frühjahrsrennen zu Auteuil vertrösten, das
am letzten Sonntag stattfand. War man doch ge¬
wöhnt, hier, noch vor den ersten Veilchen und vor den
ersten Schwalben, als liebliche Boten des kommenden
Mais die Mannequins der großen Firmen zu er¬
blicken, die die kühnsten Schöpfungen ihrer Häuser
in anmutigster Form vorführten. Aber diesmal war
nichts von ihnen zu sehen, so gespannt auch die Augen ,
die suchenden, nach diesen viel beachteten Erscheinun¬
gen spähten. Die Modehäuser hotten keine Manne¬
quins ausgesandt und als Grund gaben sie an , daß
man ihre niedlichen Boten im vorigen Jahre in ihren
Hvfenröcken arg mißhandelt habe, daß die Konfek¬
tionsfirmen ihre Modelle kopiert , rasch unter das
Volk gebracht und damit entwertet hatten, und daß
diesmal di« neuen Modeschöpfungen nicht früher in
das Sonnenlicht treten würden, als bis es für jede
Masjenansertigung zu jpät jei.
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M»«astir , 22. Febr . Nach der gemeldeten B o m -
Mnexplofion im Konak von Kitschemo

- es zwischen der erregten Bevölkerung und
bulgarischen Bewohnern zu einem Zusammen-

Zwei Bulgaren wurden getötet , 14 schwer
lg leicht verletzt.

antinopel , 22. Febr . Die Blätter melden,
Marineministerium plane die Aufstellung eines
„ bautenprogramms für 20 Marine -

Hnheiten . Vorbesprechungen mit englischen
lüften und der Cassel scheu Bank , welche die
Age Summe vorstrecken soll , sind bereits im

^ i? Polizei hat in den letzten Tagen insgesamt
. - g verdächtige Personen ausgewie -
i «n-

Bereinigten Staaten und Columbien .^
Washington, 22. Febr . Der Generalpostmeister

^ im Senat eine Resolution eingebracht, die die
Aiisung der Ansprüche der Republik Columbia
Adält. welche durch die Erwerbung der Pa -
7- mazone durch die Vereinigten Staaten von
»aerika entstanden sind. Die Resolution wurde

Kommission für die auswärtigen Beziehungen
^erwiesen .

Die Revolution in Mexiko.
Vashinglon , 22. Febr . Nach telegraphischen Mel¬

den fand bei Thalatya an der Südgrenze
Mikos ein Scharmützel statt. Die Rebellen
Men 37 Tote, die Landmiliz 11 Tote und S Ver-
Midete . Die Rebellen zogen sich zurück.

Rach amtlichen Meldungen breitet sich die Anar -
ji « in Mexiko immer mehr aus . Mehrere Städte
Ainden sich in den Händen der Aufrührer . Die Pro -
>H« von Amerikanern gegen Plünderungen sind zahl¬
reich- _

Dessau, 22 - Febr . Gestern wurde plötzlich auf Ge-
Me von Veruntreuungen hin eine Revision der

Stadtkafse vorgenommen. Die Kasse war in
Ordnung, aus verletztem Ehrgefühl hat sich indessen

ht der Stadtkämmerer erschossen.
Duisburg. 22. Febr . Wie der „Duisburger Gen.-

meldet , hat der Generaldirektor der fürstlich
batzfeld-Wildenburgischen Domäne, von Boot, Ver¬

mut reuungen in Höhe von 2 Millionen Mark be¬
gangen. Er soll mit einer Dame geflüchtet sein,
während seine Frau sich im Irrenhaus befindet.

Aeuyork. 22 . Febr . In der Stunde des stärksten
Magsverkehrs ereignete sich gestern auf der Hoch¬
bahn ein schwerer Unfall. Infolge falscher Weichen-
tellung stießen zwei Hochbahnzüge zusam¬
men . Beide Züge gerieten in Brand und es entstand
«ine furchtbare Panik . 40 Personen wurden beim
Periassen der Wagen mehr oder weniger schwer ver¬
letzt_

ArbelkerbewegMg.
Bergarbeiterbewegung .

Bochum » 22. Febr . An der Spitze der Forderun¬
gen der Ruhrbergleute stehen die Erhöhung des
Durchschnittslohnes um 15 «/» und die Beseitigung
der großen Lohnunterschiede für gleichartige Ar¬
beiten. Weiter wird verlangt Festlegung der Ab-
chlagszahlung auf den 25. jeden Monats , die Ein -
ührung der 8 Stunden -Schicht einschließlich der

Ein- und Ausfahrt sowie die 7- oder östündige
Schicht an heißen Arbeitsstellen .

London, 22. Febr . Vertreter der Berg¬
arbeiter von Großbritannien , Deutschland ,
Frankreich, Belgien und Oesterreich- Ungarn hielten
heute eine Konferenz ab , um über die Frage
einer Unterstützung der englischen Bergleute im

! Falle eines Ausstandes sowie über die Möglichkeit
eines Sympathiestreikes zu beraten . Ein Beschluß
wurde nicht gefaßt . Die Beratungen sollen fort¬
gesetzt werden .

London, 22. Febr . Die Admiralität hat große
Abschlüsse für den Ankauf amerikanischer Kohle ge¬
macht, die an auswärtige Kohlenstationen zu liefern
sind . Ferner hat die Admiralität von den Kohlen¬
gruben in Wales , mit denen sie in Geschästsverbin -
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In der Sitzung vom 2 . Februar hielt Geh . Hosrat
Dr. O . Lehmann einen Bortrag über „Energie¬
quanten und Maanetonen , die neuesten physikalischen
Begriffe" .

Erwärmen wir einen Körper, halten wir z . B . einen
Eisenstab in eine Flamme , so wird seine Temperatur
stetig immer höher. Die Moleküle, die kleinsten Par¬
tikelchen, aus welchen wir das Eisen zusammengesetzt
denken, kommen , wie wir uns oorstellen, in immer

die Cisenmoleküle übertragen durch die anstoßenden
in noch lebhafterer Bewegung befindlichen Moleküle
der heißen Berbrennungsgase . Nun können wir
aber einen Körper auch erwärmen ohne Flamme,
lediglich durch Strahlung . Ein geheizter Ofen, bei¬
spielsweise erwärmt nickst nur die angrenzende Luft,
indem er ihre Moleküle in raschere Bewegung ver¬
letzt , d. h . durch Leitung, er sendet vielmehr auch er¬
wärmende Strahlen aus , die sich von Lichtstrahlen
nur dadurch unterscheiden , daß wir sie nicht sehen
können . Deren Wärmewirkung empfinden wir aber
»st recht unangenehm , wenn uns nicht ein (gewisser-

wde niatzen unsichtbaren Schallen werfender) Ofenschirm
das "»vor schützt . Diese Strahlen sind etwas Unwägbares,

!>« bestehen nicht aus körperlichen Molekülen, sondern ,die Untersuchungen von H . Herz bewiesen haben,?us elektrischen und magnetischen Zuständen des
-Mediums, welches sie durchdringen, elektrischen und
Magnetischen „Feldern", wie man sagt , die Hundertevon Billionen mal in jeder Sekunde ihre Richtung
wechseln und mit einer Geschwindigkeit von 300 Mil¬
lionen Metern per Sekunde in gerader Richtung in
An Raum hinauseilen . Tressen sie einen dunkeln«orper , dessen Moleküle sie in Schwingung versetzen,
^ geht ihre Energie in Wärme über. Solche Strah -
l«n werden ausgesandt von den schwingenden Mole-
ulen des heißen Körpers , weil sich in diesen Elek-
lznatsteilchen , Elektronen, befinden , die infolge ihrer

^ «wegung magnetische Kräfte wecken, wie alle be-
imr Elektrizität, z . B . der Strom in den Draht-ipulsn hex Elektromagnet« einer Dynamomaschine
swer eines Elektromotors . Die Strahlung geht kon -
, /Merlich von dem heißen Körper aus und erwärmt

>y den getroffenen kalten Körper stetig — so meinte
L?-" ,wenigstens bisher . Die Versuche über die"er Strahlung bei verschiedenen Temperaturen"" 2- "der gezeigt — und dies ist die neue Lehre
^ pen Cnergiequanten —, daß wohl der strahlende

unmöglich aber ein einzelnes
kan»

^ l deftändig gleichmäßig Strahlung aussenden
> daß diese Moleküle vielmehr pulsierend oder

düng steht, alle Kohlen graust , die zu haben waren
und Dampfer für deren sofortige Verladung gechar¬
tert. _

London. 22. Febr . In dem Streik der Glas -
gower Hafenarbeiter hat der Schiedsrichter
zugunsten der Arbeitgeber entschieden.

Badischer Landing.
Aus der Budgetkommission .

Die Budgetkommission der Zweiten Kammer hat
vom Budget des Größt, . Ministeriums der Finanzen
für die Jahre 1L12 und 1913 bereits die Ausgabe
Titel V. VII , VIII , XIII , sowie die Einnahme
Titel II , IV , V : Salinenverwaltung : Münzver¬
waltung : Allgemeine Kassenverwaltung : Verschie¬
dene und zufällige Ausgaben beraten und stellte
nun folgenden Antrag : Sämtliche Ausgaben und
zwar im ordentlichen Etat : Titel V Salinenver¬
waltung 800 930 Titel VII Münzverwaltung
49 990 ^ l, Titel VIII Allgemeine Kassenverwal¬
tung 9220 ^ l , Titel XIII Verschiedene und zufäl¬
lige Ausgaben 7900 Summa 868 040 für je
ein Jahr der Budgetperiode , mithin für die ganze
Budgetperiode 1736 080 »st . L . im außerordent¬
lichen Etat : Titel V Salinenverwaltung , für 2
Jahre 74 000 «st, sowie die Einnahmen : Titel I I
Salinenverwaltung 1301640 -st, Titel IV Münz¬
verwaltung 102 790 -st, Titel V Allgemeine Kassen¬
verwaltung 4 662 140 -st, Summa 6 066 570 -st für
ein Jahr der Budgetperiode , mithin für die ganze
Budgetperiode 12133140 -st zu genehmigen . Die
Kommission hat die in den oben angeführten Titeln
gestellten Anforderungen im Beisein der Vertre¬
ter Großh . Regierung geprüft und einen Anlaß zu
Beanstandungen nicht gefunden . Dem Bericht ist
eine Nachweisung der in der Münzstätte Karlsruhe
seit dem Jahre 1900 vollzogenen Münzprägung bei¬
gefügt. Im Jahre 1911 wurden geprägt :
3816 720 Zwanzigmarkstücke , 294 880 Zehnmark¬
stücke, 1146117 Dreimarkstücke , 154 000 Zweimark¬
stücke, 305 OO0 Einmarkstücke , 305 000 Einhalb¬
markstücke, 223 056 25 -Psennigstücke , 167 815 Zehn¬
pfennigstücke, 91660 Fünfpsennigstücke ,26 267
Zweipfennigstücke, 20 751 Einpfennigstücke . Im
ganzen 6551 266 Geldstücke. Konsumoereinsmar¬
ken (Messing und Kupfer ) wurden 81388 geprägt ,
wofür 1527 -st eingenommen wurden . Weiter voll¬
zieht die Münzverwaltung die Prägung der Ver¬

dienstmedaillen , der Medaillen für Kunst- und Wis¬
senschaften , der Medaillen für treue Arbeit und
vermiedene andere Medaillen . Diese Prägungen
sind indessen nur von untergeordneter Bedeutung .
— Die Budgetkommission hat ferner , wie wir be¬
reits kürzlich meldeten, vom Budget des Großh .
Ministeriums des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen für die Jahre 1912 und 1913 die
Ausgabe Titel I vis III : Ministerium , Geheimes
Kabinett , Gesandtschaften beraten und dazu folgen¬
den Antrag gestellt : Die Zweite Kammer wolle be¬
schließen , bei Titel III (Gesandtschaften ) die An¬
forderungen für die Gesandtschaft in München für
1913 abzusetzen , die übrigen Anforderungen dage¬
gen unverändert zu genehmigen, also bei Titel I
Ministerium durchschnittlich für 1 Jahr 288 200 -st
und für beide Jahre 576 400 -st, Titel 11 Geheimes
Kabinett , durchschnittlich für 1 Jahr 57150 -st und
für beide Jahre 114 300 -st , Titel III Gesandt¬
schaften , durchschnittlich für 1 Jahr 74 460 -st und
für beide Jahre 148 920 -st . _

öui aiuge ttmoer ist
die beste Belohnung ein

er ist sehr nahrhaft und leicht bekömm¬
lich . Bananen- Schnittchen , Mondamin -
Auslauf, Aprikosen - Pudding , Eier¬
creme - Pudding geben täglich eine end¬
lose Abwechslung . Leg«n Sie Vas Mondamin-
Paket neben Pfeffer und Sai, . Jeden Tag ein
anderes Mondamin-Gericht.
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stoßweise strahlen, indem sie bei jedem Stoß nur ein
bestimmtes Quantum Energie abgeben, welches für
all« Stoffe und Temperaturen dasselbe Vielfach« der
Zahl ihrer Schwingungen pro Sekunde ist . Auch die
Ausnahme der Strahlen durch die getroffenen Mole¬
küle scheint in gleicher Weise pulsierend sich zu voll¬
ziehen und die sogenannte „Lichtzellen -Hypothese "
nimmt gar an, daß auch dem durchstrahlten Zwischen¬
raum die Strahlung keineswegs kontinuierlich ist,
sondern aus getrennten Energiequanten (halb elek¬
trischer, halb magnetischer Natur ) von gleicher Größe
besteht, die im völlig leeren (nicht von Aether erfüllten)
Raum fortfliegen wie Geschosse, obschon sie keine
Materien sind, wie die feinen Lichtstoffpartikelchen der
längst verlassenen Rewtonschen Emissionstheorie des
Lichtes .

Die Annahme der stoßweisen Ausstrahlung ein¬
zelner Cnergiequanten steht nun aber im Widerspruch
mit den Fundamentalgesetzen der elektrischen und mag¬
netischen Erscheinungen, so daß man sich zu der
weiteren Folgerung gedrängt steht, auch diese letzteren
seien nur gültig für Aggregate zahlreicher Moleküle,
wie es die sichtbaren Körper sind, nicht aber für ein¬
zelne Moleküle . Es handelt sich um eine Erschütterung
der Grundlagen der Physik von ähnlicher Art, wie sie
die Einführung des Relaiivitätsprinzips hervorgebracht
hat, mit welchem die Lichtzellentheorie, die den gleichest
Urheber (Einstein) hat, in naher Beziehung steht .

Jedenfalls vermag man ohne Beiziehung der Ener-
giequanten-Hypothese von Planck, wenigstens für die
Emission der Strömung , deren Beziehung zu den
Wärmewirkungen nicht zu verstehen, und die weitere
Durchführung der Quanten -Theorie hat zu höchst
überraschenden Ergebnissen geführt, weiche nicht nur
mit den Tatsachen in vollkommenster Weise harmo¬
nieren, sondern einerseits einen tiefen Einblick in die
molekularen Vorgänge ermöglichen , andererseits Konse¬
quenzen von großer praktischer Bedeutung nicht nur
für Wissenschaft, sondern auch für die Technik haben.

Wie schon bemerkt , traten die Widersprüche zwischen
der alten Strahlungsiheorie und der Erfahrung zuerst
hervor bei den Bemühungen , die Abhängigkeit der
Strahlung von der Temperatur möglichst genau zu
ermitteln, eine Aufgabe, deren Lösung hauptsächlich
von der physikalisch-technischen Reichsanstalt in Berlin
betrieben wurde. Die Plancksche Strahlungsfvrmel ,
welche sich aus der Lichtquantentheorie ergibt, ist dos
wohlgelungene Endergebnis — eine wichtig« praktisch«
Anwendung derselben di« moderne Leuchttechnik , ins¬
besondere die Beleuchtung mit Metallfadenglühlam¬
pen , welche der bisherigen Energieoerschwendung ein
Ende bereitet hat und ermöglicht, mit verhältnismäßig
geringem Energieaufwand früher ungeahnte Hellig¬
keit in Wohn- und Arbeitsräumen zu erzeugen.

Eine andere hochbedeutsame Anwendung der neuen
Strahlungsiheorie ist die Messung hoher Temperatu¬
ren, insbesondere bei technischen Feuerungsanlagen ,
welche früher kaum ausführbar war , heute aber mit

einfachsten Mitteln mit größter Genauigkeit zu er¬
ledigen ist.

In rein wissenschastlicher Hinsicht von größter Wich¬
tigkeit sind die in der Strahlungsformel vorkommen¬
den Zahlengröhen. Es sind Größen , die sich unter
allen Umständen reproduzieren lassen : die einzigen,
auf welche man ein wirklich absolutes, keinen zufäl¬
ligen Aenderungen ausgesetztes Maßsystem begründen
kann. Aus ihnen ergeben sich weiter die der direkten
Messung ganz unzugänglichen molekularen Größen ,
wie z. B. die Anzahl der Moleküle in einem Kilo¬
gramm eines Körpers, die Ladung eines Elektrons
und ähnliches .

Höchst merkwürdig sind die Folgerungen der Quan¬
tentheorie bezüglich der Wärmemenge, die notwendig
ist, eine bestimmte Menge eines Körpers um eine be¬
stimmte Anzahl Grade zu erwärmen . Diese Wärme¬
menge wird hiernach in der Näh« des absoluten Null¬
punktes, der Temperatur, bei welchem di« Moleküle
nicht mehr in Bewegung sind (—273 Grad ), ganz
außerordentlich klein, während man sie früher für
etwa ebenso groß hielt, wie unter gewöhniichen Um¬
ständen . Aehnliches gill von der größten mechanischen
Arbeit, die eine Zustandsänderung, z. B . eine chemische
Reaktion bei gleich bleibender Temperatur hervorzu -
bringen vermag. Die Anwendung dieses Ergebnisses
führt, wie Nernst gezeigt hat, zu exakter Messung der
sonst der Messung unzugänglichen Affinität der chemi¬
schen Stoffe, ferner zur Vorausberechnung von llm -
wandlungs- und Reaktionstemperaturen , sowie von
molekularen Schwingungszahlen, zur Erkenntnis des
Wesens der chemischen Wertigkeit und zahlreicher an¬
derer Probleme, die Physiker und Chemiker in
höchstem Maße interessieren .

Kreisende Elektrizitätsteilchen in den Molekülen ver¬
ursachen magnetische Erscheinungen. P . Weiß in
Zürich ist es gelungen , zu zeigen , daß auch hierbei
bestimmte Energiequanten, und zwar solche von un¬
veränderlicher Größe, die der Magnetonen , sich geltend
machen , die für den Magnetismus etwa das find,
was die Elektronen für die Elektrizität. Sie verhalten
sich wie kleine Magnetchen von molekularen Dimen¬
sionen, hoben also das Bestreben, sich und die Mole¬
küle parallel zu richten . Letztere werden , wie Lange-
vin in Paris gezeigt hat, hierün durch die intensiven
Wärmeschwingungen beständig gestört. Völlige
Parallelrichtung tritt nur bei homogenen Kristallen
und auch bei diesen nur beim absoluten Nullpunkt
ein . Ein solcher Kristall verhält sich dann , als Magnet .
Mit steigender Temperatur wird sein Magnetismus
infolge der zunehmenden Unordnung unter den
Magnetonen schwächer, bis schließlich ein Punkt , der
Curiesche Punkt , kommt , wo die Parallelstellung und
damit das Auftreten von nachweisbarem Magnetis¬
mus überhaupt unmöglich wird. Gewöhnliche Kör¬
per lassen ihren Magnetismus wegen der verschiede¬
nen Orientierung der zahllosen Kriställchen, aus
welchen sie bestehen , überhaupt nicht erkennen, so

lange nicht eine äußere magnetisierende Kraft (etwa
seitens einer stromdurchflossenen Spule) hinzukommt,
die sämtliche Moleküle parallel zu richten sucht. Bei
den sog. frerromagnetischen Stoffen ( insbesondere
Eisen und Nickel ) vermag der nun hervortretende
eigene Magnetismus des Körpers die Wirkung der
äußeren Kraft noch verstärken , sie zeigen deshalb
viel intensiveren Magnetismus, als die übrigen, die
man paramagnetische nennt. Auch in diesem Fall
wird aber völlige Parallelrichtung nur in der Nähe
des absoluten Nullpunktes erzielt , z . B . wenn man
den Körper in flüssigem Wafferstoff untersucht. Ge¬
naue Messungen unter solchen Umständen haben
nun zu dem überraschenden Ergebnis geführt, daß
jedes Atom immer nur eine ganz bestimme Zahl mag¬
netischer Energiequanten, Magnetonen, aufnimmt ,
deren Größe aber nicht, wie die der Strahlungs -
qucmten, von der Schwingungszahl abhängt . Zü -
werlen tritt durch Temperaturerhöhung eine plötzliche
Aenderung der Zahl der in einem Atom vorhandenen
Magnetonen ein, ohne daß sich diese durch Aenderung
der sonstigen Eigenschaften des Körpers bemerkbar
macht . Aenderungen der Kristallform oder Eintritt
in andere chemische Verbindungen, sind immer mit
Aenderung der Zahl Magnetonen pro Atom verbun¬
den. Sind die Magnetonen so gelagert, daß sich ihre
Wirkungen nach außen gegenseitig aufheben , so tritt ,weil durch äußere magnetische Kräfte nur die Bahnen
der als Magneten erscheinenden kreisenden oder
schwingenden Elektronen abgeändert werden , nur eine
Art verkehrter Magnetismus, der Diamagnetismus
hervor .

Zuweilen verrät sich die Aenderung der Elektvonen -
bahnen durch eine Aenderung der Farbe (der Absorp¬
tionsstreifen im Spektrum von hindurchgehendem
weißen Licht), insbesondere aber bei leuchtenden
Metalldämpfen, durch Aenderung der Farbe und der
sonstigen Beschaffenheit des von ihnen ausgefcmdten
Lichtes. ( Entdeckt von Zeemann 1896.)

Bei der Untersuchung des Lichtes solcher leuchtender
Gase mittels des Prismas (Spektroskop ) macht man
in derRegel die Beobachtung , daß mehrere in gesetz¬
mäßiger Beziehung zueinander stehende Strahlenarten
(Spektrallinienserien) ausgesandt werden . Die Ener¬
giequantentheorie gibt dafür die einfache Erklärung ,
daß jedes neu aufgenommene Quant, eine Aenderung
der Zahl der Magnetonen, sowie eine weitere
Schwingungsart , eine weitere Spektrallime, bedingt.
Das exakte Studium dieser Phänomene, welches be¬
sonders im Göttinger Institut betrieben wird , dürfte
zu wertvollen Aufschlüssen über die Konstitution der
Moleküle führen. Soweit sich bis jetzt übersehen läßt ,
stehen die Resultate in guter llebereinstimmung mit
Len Ergebnissen , zu welchen die Untersuchung der
flüssigen Kristalle geführt hat, worüber in früheren
Vorträgen eingehend berichtet wurde .
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